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So fieht man auf òex finematogxapfjifchen ©üfjne 2B;nn=
bex in fruite uno gitile, òie mit frilfe biefer unb abnlidyex
Iride òaxgeftellt meròen. Sluê SRofen, SSafen, fleinen Hof=
fern oòer öexgf. ftetgen geèn xxnb S^rjmphen in gxofjex gatjf
ijexoox, óte nor einem träumet einen anmutigen Steigen
aufführen, gange Slcfjaxen non perfonen rennen leidjt uno
ßefjcnö anf fjohen uno fteilën gefémanóen in roentgen Se=

funöen ßcrgaß — eine Öeifinng, óie fonft vieil eicht
Stunöen in Slnfprudj nehmen rouxóe — Sfomnê fteigen mit
unglaitßficfjen Sprüngen treppen xücffinge hinauf; güx*
biffe, SDtetonen oöex öexgl. xolfen fefhfttätig eine fteife
©träfe ßexgan; fleine SJcäodjen fpxingen ohne fctjeinhaxe
Slnfticngung oom Strafjenpftafter öurdj öie genfter öee
oiexteu oöex fünften Stocfmexfeê eineê fraxxfeê, roomöglid)
mitten auf einen geöerften %ifd) ufra.

Slßer öann gißt eê nodj ein Mittel — xxnb baê tft òer
©Siegel. ©§ roexóen Vorgänge, öie ftcfj roeit .auftett)al!b bex
oon öen Sdjaufpielern òaxgeftcflten ©gene aßfpteien, oon
einem Spiegel aufgefangen, fo òafj g. S3. Qmexße non gang
rontjigex ©eftalt öuxctj perfonen oon noxmalex ®xöfte
öaxgefteitt roexóen fönnen. infolge ihrer gxofjen @ntfer=
itung oom Spiegel erfdjeinen fie fo aufjeroröentlich ffein.
Setßftoeiftänölicß muft biefer Spiegel óexart angeorönet
mexòen, baft öie auf ifjm öaxgefteüten perfonen fdjeinßar
in òie .Canölung mit eingxeifen. friex fommt eê auf ein
gefäjicftce 3"fnmmcnmirfen òex SDarfteller mit óem Spie=
geßiloe roefentltcf) an. é^n natura müxoe man óen Spiegel,
oßraofjl feine Stänöer öurch fogen. S3erfa|ftücfe gefdjicft »ex=
tlexbet finb, maljxfdjeinlidj ßemexfen. Slßer mix fjaßen eê

nux mit einem pfjotograpfjierenòen Spiegel unö öen fiefj
óaxin aßfpielenöen Vorgängen '%u tun, mit einem ©ifòe,
baê ftdj mit xiefigex ©efdjminöigfeit a'ßxollt

betrachten mix òie SBirfung öiefer Sricfê an einem non
òex SSitagiapfj Compagni) eingefüfjxten gilm, óex unter
bem Stiel „ 5ßxingeffin Scifotin" in ftnematogiapfjifdjen
ïheatexn ooxgcfühxt mirò.

S5ei beginn òex ©orfteflung fiefjt man einen Manu an
einem %ifäje feigen, auf mefdjem ftch ein Saoaffafien, eine
Sctjacfjtel Stredjtjölger, eine %abaiêx>feife, ein 23ergxöj3e=

xungêgfaê mit ®xiff, eine SBiêfxjflafdje uno ein Sipijon
mit Seliexêrraffex ßefinöen. ®ann ftefjt noefj eine roetfje
gfafdje auf einex Stifte. ®ex SDcanu ftopft feine pfeife,
fteeft fie aber nicfjt an; er ift fefjr mübe, gäfjnt, lehnt fidfj im
iSeffel gutücf uno fcfjfäft ein. ©er Secfel óeé Xaßaffaftcne
öffnet fiefj oon felßft, uno eê fteigt èie mingige „^ringeffin
Srifotin" fjerauê. Sie ffettexf üßex óie pfeife, fefjxt gum
ßaften guxücf, fjilft nodj einex fleinexen gee fjexauê unö
ßeficfjft òiefer, in òie pfeife gu fxiecfjen.

SSie mirò öiefer ©ffeft erreicht? ^xingeffin Stifotin ift
eine Sdjaufpicfexin oon mittfexex ©xofje, ifjrc fleine (3c*

fäfjxtin eiu SJcäodjen oon 12 ^afjren. Sie fptelen aber iljxe
Wolfen nicht an öex Steile, mo òex Mann fit^t, fonòexn tre=
ten -ßei Slufnafjme óer Sgene òicfjt neßen òie Sfamerà, fo öaß

ifjx ©ilo con òiefen nictjt aufgefangen mexòen fann. Socfj
exfdjeinf ifir ©ilo in einem Spiegel meit fjintex òem Xifdje,
an meldjem óex Schläfer ft%i, uno òiefeé Sptegelhilò, baë in=
folge óex gxojjen (Entfernung non öen ßeioen SJiäöcfjen feijx
flein erfcheint, mixó gleidjgettig mit òex ^ßerfon óeé Sdjlä=
feé uno altem gußehöx mitetê óex Stamexa oc» finemato=
gxapfjifdjen Slppaxateê aufgenommen. S)ie ©jifteng òeé

Spiegele fann òem 3xx\d)auer bei ©oxftìfjxung òeé gilmé
nidjt meitex auffallen, òenn er ßiloet eine Sdjeiße in einem
gtentlirfj meit tjinter óem Schläfer angeordneten genfter,
baê òann ale foldjeê auf òem p^otographifetjen 33ilóe gux
(gxfdjeinung fommt.

2Bix fetjxen jeftt nodj einmal gum 33eginn óex SSoxftcL
fung gurücf. .^d) fagte, òer Saften öffnet fidj oon felßft. 3u
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Die Wunder der Filmtechnik.

Bon Friedrich Huth.

(Schluß.)

So sieht man auf der kinematographischen Bühne Wunder

in Hülle und Fülle, die mit Hilfe dieser nnd ähnlicher
Tricks dargestellt werden. Aus Roseu, Vasen, kleinen Koffern

oder öergl. steigen Feen und Nymphen in großer Zahl
hervor, die vor einem Träumer einen anmutigen Reigen
aufführen, ganze Scharen von Personen rennen leicht nnö
behend aus hohen nnd steilen Felswänden in wenigen
Sekunden bergab einc Leistung, die sonst vielleicht
Stunden in Anspruch nehmen würde — Clowns steigen mit
unglaublichen Sprüngen Treppen rücklings hinauf: Kürbisse,

Melonen oder dergl. rollen selbsttätig eine steile
Straße bergan,' kleine Mädchen springen ohne scheinbare
Anstrengung vom Straßenpslafter durch die Fenster des
vierten oder fünften Stockwerkes eines Hauses, womöglich
mittcu auf einen gedeckten Tifch nsw.

Abcr öann gibt es noch ein Mittel — nnö öas ist öer
Spiegel. Es weröen Vorgänge, dic sich weit.außerhalb der
von den Schauspieleru dargestellten Szene abspielen, von
eincm Spicgcl aufgcfaugcn, so daß z. B. Zwerge von ganz
winziger Gestalt durch Personen von normaler Größe
dargestellt weröen können. Infolge ihrer großen Entfernung

vom Spiegel erscheinen sie so außerordentlich klein.
Selbstverständlich mnß dieser Spiegel derart angeordnet
werden, daß die auf ihm dargestellten Personen scheinbar
in dic Handlung mit eingreifen. Hier kommt cs auf ein
geschicktes Zusammenwirken der Darsteller mit öem Spic-
gcbildc wcsentlich an. In natura würdc man den Spiegel,
obwohl seine Ränder durch sogeu, Vcrsatzstücke geschickt
verkleidet sind, wahrscheinlich bemerken. Aber wir haben es

nur mit einem photographierenden Spiegel unö öen sich

darin abspielenden Vorgängen zn tun, mit einem Bilde,
das sich mit riesiger Geschwindigkeit abrollt.

Betrachten wir die Wirkung dieser Tricks an einem von
der Bitauraph Comvagny eingeführten Film, der nnter
dem Titel „ Prinzessin Nikotin" in kinematographischen
Theatern vorgeführt wird.

Bei Beginn öer Vorstellung sieht man einen Mann an
einem Tische sitzen, auf welchem sich ein Tabakkasten, eine
Schachtel Strechhölzer, einc Tabakspfeife, ein
Vergrößerungsglas mit Griff, cine Wiskyflaschc nnö ein Siphon
mit Selterswasser befinden. Dann steht noch eine weiße
Flasche auf einer Kiste. Der Mann stopft seine Pfeife,
steckt sie aber nicht an,- er ist sehr müde, gähnt, lehnt sich im
Gessel zurück und schläft ein. Der Deckel des Tabakkastens
öffnet sich von selbst, unö es steigt öic winzige „Prinzessin
Nikotin" heraus. Sic klettert übcr dic Pfeife, kehrt zum
Kasteu zurück, hilft noch einer kleineren Fee heraus und
befiehlt dieser, in die Pseife zu kriechen.

Wie wird dieser Effekt erreicht? Prinzessin Nikotin ist
einc Schauspielerin vou mittlerer Gruße, ihre kleine
Gefährtin ein Mädchen vou Jahren. Sie spielen aber ihrc
Rollen nicht an öer Stelle, wo öer Mann sitzt, sonöcrn treten

bet Aufnahme der Szene dicht neben die Kamera, fo daß

ihr Bild von diesen nicht aufgefangen wcrden kann. Doch
erscheint ihr Bild in cincm Spiegel weit hinter dem Tische,
an welchem der Schläfer sitzt, und dieses Spiegelbild, das
infolge der großen Entfernung von deu beiden Mädchen sehr
klein erscheint, wird gleichzeitig mit der Person des Schlä-
fes nnö allem Zubehör mitcls der Kamera des
kinematographischen Apparates aufgenommen. Die Existenz des

Spiegels kann öem Zuschauer bei Vorführung des Films
nicht weiter auffallen, denn er bildet eine Scheibe in eincm
ziemlich weit hinter dem Schläfer angeordneten Fenster,
das dann als solches auf dem photographischen Bilde zur
Erscheinung kommt.

Wir kehren jetzt noch einmal zum Bcginn der Vorstcl-
lnng zurück. Ich sagte, öer Kasten öfsnct sich von selbst. Jn



Seite 2.

Sahrljeit tft ant Saftendectel daê ©ttde eineê fchmarjett
gadettê öcfeftiQt, der int richtigen Eftoment non einem
augerfjatlji deê ©efichtêfetdeê der Sautera befindlichen
Eftaitite gebogen raird. Sex ©ecfel flappt auf, uni) eê ex=

Rheinen die fleitten geen. ißrinjeffin iftifotin jieht mit
if)rer ©chilfin den ©abat auê der pfeife, die flcittexe gec
ïlettert itt den ißfeifenfopf, oerljüllt fid) dann mit den
©abafbiättern, mährend Sßrixtgeffixt Sftifotiu jittn ©abaf=
faffen jurücffehrt, tjineinfteigt ttttö den ©ectel t)intex fid)1

fcfjliegt. ©ann tjeßt fie itjn noch einmal für einen Efto=

ntent, lacht fchelmifch istë ißu'blifnm f) inein und fcfjliegt
toiederuiit den ©ecfel fchnell. — Um dtefe glluftoit ju er=
reichen, ift eine ©abafêpfeife und eilt Saften non gigaitti=
fcfjcn ©emifiouen erforderlich, in meidje exmadjfene ißex=
fönen bequem fjineittfteigen tonnen. ©iefc ©egenftände
find getreue diactjditdungen der ©abafêpfeife und deê ©a=
bafëfaftenê, die fid) dei Aufnahme der erften ©jette auf
dent ©tfche defanden, ©er Dticfenfaften und die fftiefett=
pfeife definden fid) feldftoerftändlid) an der ©teile, roo die
beiden ©arftelterinnen in SBirflicfj'feit auftreten, ©o
roerdett fie durch den ©pieget in aufferordentlpper Ver=
fleitterung auf den ©ifcf> gejaitdert.

©er Schläfer ermadjt. ©r ©reift nach feiner pfeife und
jündet citt ©treid)t)olj lan ~ natürlich ift diefe ©jene
unter Vermendung der ©egenftände aufgenommen, die fid)
dei Vegirtn der Vorftellung auf dem ©ifcf>e defanden. gn=
deffert — der ©abat milt nicht drettnett. ©er ©arfteller
btieft in den ißfeifenfopf, dann ergreift er daê Veogröge=
ritttgêglaê und prüft forgfältig den ©abat. Stun befinden
fid) die _3ufdjauer im ©eifte an der ©telle deê fRaitcherê
— fie dlidett gteichfam mit ifjnt durch daë Vergrôgernngë=
gtaë. @r toecfjjelt die ©jene, ttttd mir fe^ett auf der Seitt=
mattd nur nocl) die pfeife itt riefigen ©emifiouen; eine
lebende gee btieft tferauê, getnj non fRattcfj umhüllt. @ie
ladf't und droht mit dem ganger.

©tefeë nergrögerte Vilö der auf dent ©tfcfjc Befindlichen

pfeife itedft gnljalt mird natürlich dadurch' erjielt,
daf man daë Eftädcfjen itt der fRiefenpfeifc photographie©,
die fich Biê dahin neben der Santera befand.

tßlöfdtch jeigt fid) roieder die eigentliche ©jene, ©er
fftandfer figt am ©ifetje, legt erftaitrtt daë Vergrpjerungês
glaê nieder, dreht die pfeife um ttnd flopft den abge=
brannten ©abat herattê. Sdttn betrachtet er diefen non
neuem durch' daë ©laê. ®ie ©jene mectjieü blund)nett,

Warfjbrucf üerboten.

feuilleton.
o

^lt bet 0ÜMl!ilCi'frifd|C.
Soman non otarie ^etCmuttj.

1.

©oldigeê Sonnenlicht iiberfirafjtt daë ©ad) etneë £>att=
,eë, daë, itt dichtem ©rün oerfteeft, auê den SBipfeln der
Säume hernorlugt.

@ê liegt feitmârtê nom pBngeletfe, und der ©arten,

jssr- Auf nietfad) geängerten EBunfcl) fetfenë ttttferer
ttPcrten Abonnenten motten mir nun den Vcrfttcfj rangen
und mit diefent galjr dem „Sütenta" ein ftändigcö unters
Ijattendcô genitteton betgeben. SStr beginnen dtefe Lettes
rung mit dem fpaunenden fRoraan „gn der ©otnmerfrtfdjc",
non Eftarte ffcUntmttf).

AStr hoffen damit namenttift der holden 2öctbltd)£ctt
itt ttttferer Srattdfc etntaê geben jtt fönnen, nsoratt fte gtts
tcreffc hnben und geniärigen gerne, inte die Eftcbrjafjl uns
fercr w. Abonnenten dtefe iftetterttng aufnimmt.

®ie fRcdatttott dcë „Stnetna".

KINEMA Bülach/Zürich.

und mir fehen die umgefehrte pfeife in riefiger Sergrögc=
rung mit dem attêgefchatteten rauchenden ©abat. $aë
Eftädchett fprtngt auf, lacht, mirft dem iOtantte eine Sug=
hattd jtt, läuft jitm ©abalfaftcn ttttd fpringt tftrteirt. iftoch
einmal öffnet fich der ©ectel — ißrittjeffitt SRtîottn und
ihre tieine gee nerfpotten den fRattcher.

geh mit! nicht alle fRätfet diefeê ait routtderbaren Sor=
gängett fehr reichert ©chaufpielê fdhildern. geh1 molttc nur
erläutern, mie man durch die gefchiette Somdiitatiou non
einfachen, mechatttfchen Sbrrtchtuugen, oott ©piegelbilderit
und durch Veränderungen der ©jette toährcnd der Unter=
brechitngcn der Aufnahmen faft jeden Vorgang darftellen
taun, dett die ^jtjarttafie eitteë ©ichterê 5« erfüllten oer=
mag. gn derartigen Uebcrraichuttgett befteht aber eilt
fpaitptreij der giltttiechuif. SBter einmal durch die darge=
ftelttcn Vorgänge nicht gefeffett mird, mird doch aoeh
immer mit gutereffe nach dem tebeuden VitÇie auf der
Seinmand blicten, um fich tait dem intereffantett fRätfel
der technifchett Aufgabe ju befchäfiigett. ©a entdeefen mir
dantt auch, tait melch befcfjetdenen Eltiiteln oft (jöchft effcft=
ooltc ©arftellit rtgett no II bracht loerbctt, und dag eê nicht
immer der groge Attfroattd ift, melcher die grogett ©rfolge
herbeiführt, ga, der SBits und die ©rfittduugëgabe deê
Étegiffeurê oermögen häufig citte fehr unjulättgltche Ar=
beit deê Autorê in ein gttgftücl erfter Slaffe ttmju=
mandelu. ©f.

cz^p

^3c{5oub - bab Jliuo!
Voit gngentcur V- SR. ©rempe.

ooo
gn der Eftaritt hnt fiel) betanntlich der iVrattcI) herauêge=

bildet, die ©chiffe, die att die ©teile alter, oeralteter ttttd
oerbrauchter gahrjeuge treten, atê „©rfag", dem datttt der

urfprüngltche Etante htajngefiigt mird, ju bej,eichtten. gn
eittent geroiffen ©tttne fattn houtjutage itttjmeifelhaft daë

Sitto ebenfaRê atê „©rfah" betrachtet merden. ®aë mird
unê fo recht ttar, merttt mir die ©chuelligfcit und ©jaft=

melch'CX eê umgibt, ift ttttr durch einen niedrigen ©testetjatttt
oott der ©trage, die fich aoat Vahnhof der fteinen ©tation
auê htajieht, getrennt. Vlon drei ©eilen mit herolichem
SBatd umgeben, bietet eê einen angenehmen ttttd oon dett
er'holungêbeidûrftigen [Vemohnem ber nahen 9tetch^haupt=
ftadt gern Ibefnch'ten ©ommeraufenthatt.

Auch in diefem gaï)re tft jedeê giittnter befegt. Voit
dett otelfach um §attfe angebrachten Veranden und1 Vattonë
hört man Sachen ttttd ©chierjen, und fröhliche Sinderftimmen
tönen auê -fjof ttnd ©arten.

An der fteinen ©ingangêpforte fteht eine ut)taufe gratt
eugeftatt und ficht aufmerffam dem Vriefträger entgegen,
deffen Uniform ihn fchon oott to either erfettulich macht. -
©te mag oidteich-t 40 gahre jählett, doch' der müde Att§=
dritcf der Augen, die tiefen Stttien, toetche Seid und Sorgen
in daë ©eftch't, daë einft fetjr fchön gemefett fein titttg, ge=
jeichnet, taffeu fie älter erfcheinen; dennoch' ift fie jegt noch
eilte anjiehettde fpmpathifche ©rfcheittung.

„ffäben©te einen Vrief für mich:?" ruft fte oott mettent
dem Vriefträger entgegen.

,,gamut)'!, gratt jRodemoald", und eil iß fucf)t er auê
feiner ©afchc eilt jierlicheë Vricfchett heroor.

„©ante!" Saftig geht fie den ©arteitfteig jttritet nach
einer Vaut, roelche unter den 3a>dßen fchlantcr Vtrfeu
angebrachit ift, atê tonne fte nicht fcEmeü genug den gnhaü
deê Vriefeê erfahren.

Lsito 2.

Wahrheit ist am Kastendeckcl das Ende eines schwarzen
Fadens befestigt, der im richtigen Moment von einem
außerhalb des Gesichtsfeldes der Kamera befindlichen
Manne gezogen wird. Der Deckel klappt auf, und es
erscheinen die kleinen Feen. Prinzessin Nikotin zieht mit
ihrer Gehilfin den Tabak aus der Pfeife, die kleinere Fee
klettert in den Pfeifenkopf, verhüllt sich dann mit den
Tabakblättern, während Prinzessin Nikotin zum Tabakkasten

zurückkehrt, hineinsteigt und den Deckel hinter sich

schließt. Dann hebt sie ihn noch einmal für einen
Moment, lacht schelmisch ins Publikum hinein und schließt
wiederum den Deckel schnell. — Um diese Illusion M
erreichen, ist eine Tabakspfeife und ein Kasten von gigantischen

Demisionen erforderlich, in welche erwachsene
Personen bequem hineinsteigen können. Diese Gegenstände
sind getreue Nachbildungen der Tabakspfeife und des
Tabakskastens, die sich bei Aufnahme der ersten Szene auf
dem Tische befanden. Der Rtesenkasten und die Riefenpfeife

befinden sich selbstverständlich an der Stelle, wo die
beiden Darstellerinnen in Wirklichkeit auftreten. So
werden sie durch den Spiegel in außerordentlicher
Verkleinerung auf den Tisch gezaubert.

Der Schläfer erwacht. Er greift nach seiner Pfeife und
zündet ein Streichholz ün — natürlich ist diese Szene
unter Verwendung der Gegenstände aufgenommen, die sich

bei Beginn der Vorstellung auf dem Tische befanden.
Indessen — der Tabak will nicht brennen. Der Darsteller
blickt in den Pfeifenkopf, dann ergreift er das
Vergrößerungsglas und prüft sorgfältig den Tabak. Nun befinden
sich die Zuschauer im Geiste an der Stelle des Rauchers
— sie blicken gleichsam mit ihm durch das Vergrößerungsglas.

Er wechselt die Szene, und wir sehen auf der
Leinwand nur noch die Pfeife in riesigen Demisionen,- eine
lebende Fee blickt heraus, ganz von Rauch umhüllt. Sie
lacht und droht mit dem Finger.

Dieses vergrößerte Bild der auf dem Tische befindlichen

Pfeife nebst Inhalt wird natürlich dadurch erzielt,
daß man das Mädchen in der Riesenpfeise photographiert,
die sich bis dahin neben der Kamera befand.

Plötzlich zeigt sich wieder die eigentliche Szene. Der
Rancher sitzt am Tische, legt erstaunt das Vergrößerungsglas

nieder, dreht die Pfeife um und klopft den
abgebrannten Tabak heraus. Nun betrachtet er diesen von
neuem durch das Glas. Die Szene wechselt blitzschnell,

Nachdruck verboten.

Feuilleton.

An der Sommerfrische.
Koman von Marie Hellmuth.

1.

Goldiges Sonnenlicht überstrahlt das Dach eines Haukes,

das, in dichtem Grün versteckt, aus den Wipfeln der
Bäume hervorlugt.

Es liegt seitwärts vom Bahngeleise, und der Garten,

Auf vielfach geäußerten Wunsch seitens nnserer
werten Abonnenten wollen wir nnn den Versuch wagen
und mit diesem Jahr dem „Kinema" ein ständiges
unterhaltendes Feuilleton beigeben. Wir beginnen diese Nenc-
rnng mit dem spannenden Roman „In der Sommerfrische",
von Marie Hellmonth.

Wir hoffen damit namentlist der holden Weiblichkeit
in unserer Branche etwas geben zu können, woran sie

Interesse haben und gewärigen gerne, wie die Mehrzahl
unserer w. Abonnenten diese Neuerung aufnimmt.

Die Redaktion des „Kinema".
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und wir sehen die umgekehrte Pfeife in riesiger Vergrößerung

mit dem ausgeschütteten rauchenden Tabak. Das
Mädchen springt auf, lacht, wirft dem Manne eine Kußhand

zu, läuft zum Tabakkasten und springt hinein. Noch
einmal öffnet sich der Deckel — Prinzessin Nikotin und
ihre kleine Fee verspotten den Rancher.

Ich will nicht alle Rätsel dieses an wunderbaren
Vorgängen sehr reichen Schauspiels schildern. Ich wollte nur
erläutern, wie man durch die geschickte Kombination von
einfachen, mechanischen Vorrichtungen, von Spiegelbildern
und durch Veränderungen der Szene während der
Unterbrechungen der Aufnahmen fast jeden Borgang darstellen
kann, den die Phantasie eines Dichters zu ersinnen
vermag. In derartigen Ueberraschungen besteht aber ein
Hauptreiz der Filmtechnik. Wer einmal durch die
dargestellten Borgänge nicht gefesselt wird, wird doch noch
immer mit Interesse nach dem lebenden Bilhe auf der
Leinwand blicken, um sich mit dem interessanten Rätsel
der technischen Aufgabe zu beschäftigen. Da entdecken wir
dann auch, mit welch bescheidenen Mitteln oft höchst effektvolle

Darstellungen vollbracht werden, und daß es nicht
immer der große Aufwand ist, welcher die großen Erfolge
herbeiführt. Ja, der Witz und die Erfindungsgabe des
Regisseurs vermögen häufig eine sehr unzulängliche
Arbeit des Autors in ein Zugstück erster Klasse
umzuwandeln. Sk.

Ersatz Pegoud - das 5îino!
Von Ingenieur P. M. Grempe.
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In der Marin hat sich bekanntlich der Brauch herausgebildet,

die Schiffe, die an die Stelle alter, veralteter und
verbrauchter Fahrzeuge treten, als „Ersatz", dem dann der
ursprüngliche Name hinzugefügt wird, zu bezeichnen. In
einem gewissen Sinne kann heutzutage unzweifelhaft das
Kino ebenfalls als „Ersatz" betrachtet werden. Das wird
uns so recht klar, wenn wir die Schnelligkeit und Exakt-

welcher es umgibt, ist nur durch einen niedrigen Staketzaun
von der Straße, die sich vom Bahnhof der kleinen Station
aus hinzieht, getrennt. Bbn drei Seiten mit herrlichem
Wald umgeben, bietet es einen angenehmen und von den
erholungsbedrirftigen Bowohnern der nahen Reichshauptstadt

gern besuchten Sommeraufeuthalt.
Auch in diesem Jahre ist jedes Zimmer besetzt. Von

den vielfach am Hause angebrachten Veranden nnd Balkons
hört man Lachen und Scherzen, und fröhliche Kinderstimmen
tönen aus Hof und Garten.

An der kleinen Eingangspforte steht eine schlanke
Frauengestalt und steht aufmerksam dem Briefträger entgegen,
dessen Uniform ihn schon von weither erkennlich macht. -
Sie mag vielleicht 40 Jahre zählen, doch der müde Ausdruck

der Augen, die tiefen Linien, welche Leid und Sorgen
in das Gesicht, das einst sehr schön gewesen sein muß,
gezeichnet, lassen sie älter erscheinen) dennoch ist sie jetzt noch
eine anziehende sympathische Erscheinung.

„Haben Sie einen Brief für mich?" ruft sie vou weitem
dem Briefträger entgegen.

„Jawohl, Frau Rodenwald", und eilig sucht er aus
feiner Tasche ein zierliches Briefchen hervor.

„Danke!" Hastig geht sie den Gartensteig zurück nach
einer Bank, welche unter den Zweigen schlanker Birken
angebracht ist, als könne sie nicht schnell genug den Inhalt
des Briefes erfahren.
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